
Francois von NeufchaLeau .

r ) eder , der den Skaatshsndelu dieses an der

Neige stehender » Jahrhunderts — unstreitig
des merkwürdigsten in der Weltgeschichte - —
auch nur einige Aufmerksamkeit widmet ,
wird die Männer kennen wollen , welche in

unsern Tagen das Staatsrnder Frankreichs
in Händen hatten . Um so eher mag folgende
kurze Biographie eine Stelle in unsrer
Sammlung charakteristischer Lebensgemäl -
Le finden .

Nicolaus Francois ward in einem Oert -
chen , unweit Neufchateau in Lothringen , den

17. Oktober 17L2 gebvhren . Er ist der Sohn
eines armen DorfschullehrerS , welchem daher
auf die wissenschaftliche Entwickelung seiner
Fähigkeiten das Nöthige zu verwenden , nicht

möglich war . GlücklicherWeise lrakdieSchme -

ster seines VaterS in das Mittel . Ob gleich

selbst durstig — denn sie war nur die G«t »



( )

Om eines unbemittelten Maurers —nahM
sie ihren geliebten Neffen zu sich nach Neuf- -
chakeau , und da hakte der Kleine doch den
Vortheil , die öffentlichen Lehranstalten die¬

ses Städtchens besuchen zu können .
Durch einen Zufall geschah es im Sep¬

tember 1764 , daß der Maltheser Ritter

d' Henin einer Schu ' übung beywohnte - Bey
dieser Gelegenheit hielt gerade Francois eine
lateinische Rede und mit so viel Feuer und
Anstand , daß er die volle Aufmerksamkeit
des fremden Beobachters auf sich zog. Kaum
bemerkte der junge Redner diese Theilnah¬
me, als er sich hinsetzte , und in Zeit von
wenig Stunden eine Danksagung in fran¬
zösischen Versen ausarbeitete und sie seinem
Gönnernberreichte . D' Henin ssnvunderungs -
voll überrascht und nun ganz für ihn ein¬
genommen , nahm ihn einige Zeit zu sich ,
bezahlte dann nicht nur Kost und Lehrgeld
für ihn , sondern pries und empfahl ihn al¬
lenthalben als einen urtterstützungswürdigen .
Viel versprechenden Jüngling . Francois ward
nun allmahlig als eine gelehrte Merkwür¬
digkeit bekannt , und es kamen Reisende iir
der alleinigen Absicht diese Erscheinung na»
Her kennen zu lernen . Einer derselben ließ
folgende Schilderung von ihm in die öffentli¬
chen Blätter einrückn : Der zwölfjährige Kna «



'

( L28 )

He antwortet auf alle Fragen mit Bestimmt¬
heit . Er spricht vertraut von alten und neue »
Schriftstellern , urtheilt über Staalskunst ,
Siktenlehre und Geschichte , sogar über

Kriegswesen , mit Einsicht . Den Damen sagt
er aus dem Stegreif die gewinnendste »
Artigkeiten : und so bald er bemerkt , daß
man mit den Fragen an ihn zu Ende ist ,
so hüpft er zu einem Fcderball oder einem
andern Spielzeug mit eben der Theilnahme
hin , wie ein Kind von 10 Jahren , das noch
mit nichts anderm beschäftigt ist. —

Seine neuen Fürsorger und Beschützer ,
worunter ein Paklowentsrath von Nancy sich
vorzüglich verdient machte , gaben ihm aller¬

ley bestimmte Gegenstände zu kleinen Liedern
und Gedichten auf . Von diesen Gedichten
veranstalteten sie zwey gedruckte Sammlun¬

gen : und nun erst strömten dem Jüngling
Ermunterungen , Auszeichnungen und Lobes¬
erhebungen von allen Seiten zu. Nicht ge¬
nug , daß vier gelehrte Gesellschaften —die
von Nancy , Dijon , Lyon und Marseille -

Leu vierzehnjährigen Francois zu ihrem Mit¬
arbeiter erwählten : der Patriarch von Fer -
rrey, Voltaire , dem derMusensohn jene Ver¬

suche , mit einer poetischen Zuschrift begleitet ,
Lberschickt hatte , erklärte ihn förmlich und

öffentlich für ftirien Stellersetzer , für d «
Erben
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Geben seines Geistes . Francsis wurde jetzt
als ein gelehrtes Wunderkind im ganzen Kö¬
nigreich genännt . Obgleich Lichkertalenke
und ein berühmter Name nirgends so leicht
vvr Nahrungssorgen schützte «, als ehemals
in Frankreich , so ließen sich doch die We -
geva - er des jungen Nikolaus dadurch nicht
blenden . Sie drangen auf Erlernung brod -
gcbender Kenntnisse und Ergreifung eines
Standes Mit einem goldenen Boden . Fran - -
cois erlernte nun die RechtSgelehrsamkeik ,
trieb einige Zeit das Advocatengewerb iu
Rancy . und stieg hierauf im Jahr 177Ä
zm Stelle eines Peäfibenken bey dem neu er¬
richteten Landgericht zu Mirecourk , einer
Stadt in Lothringen .

Seinern Lieblingsfache entsagte er wegen
seiner andern , so ungleichartigen Studien ,
And Amrsbekchäfrignngen keineswegs : viel¬
mehr fuhr er fleißig zu dichten fort und die
damaligen Almanache und vermischten poeti¬
schen Sammlungen flyb von seinen Beytra¬
ge » voll . Bisweilen freylich wählte feine Mu¬
ße seltsam befremdende Gegenstände ; aber iit
Der That auch solche , welche die Verherrli -
chrmgskunst würdiger Dichter unausgesetzt
Le- chchtigen sollten , und er besang sie Mit ei»
Aer Stärke und einer Wärme , die ein er -
OeMHxs Zeugniß vyff seinem Sinnt für Mghs

S
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rs Menfchengröße und Menschenliebenswür -
digkeit ablegen .

Francois machte übrigens auf seiner dich ,
terischen und gelehrten Laufbahn , trotz aller
Anstrengung , in der That diejenigen Fort ,
schritte nicht , die sein frühreifer Jünglings -
geist versprochen hatte . Daher ist es vielleicht
zu erklären , daß es ihm , mit der schon im
Jahr 1776 unternommenen Herausgabe sei¬
ner sämmtlichen Werke nicht gelingen , und
selbst der deßwegen ersuchte virlgelkcnde Vol¬
taire keinen Verleger verschaffen wollte . Sey
es nun aus diesem oder aus andern Grün¬
den : Francois ward seiner Lage und seiner
Verhältniße so überdrüßig , daß er stch ent »

schließen konnte , das angenehme Lothringen
gegen Westindien zu vertauschen . Er rechte
nach Paris und kaufte stch im Jahr 175Z
die Stelle eines königlichen Obersachwalters
bey dem Obergericht aufdem Cap Francois .
Von seinen hier geleisteten Diensten hat kei¬
ner mehr Aufsehen gemacht , als die Abschaf¬
fung des Hänselns oder der sogenannten Li-

vienkaufe , eines bey den Seeleuten damals
allgemein eingeführten Gebrauchs , der frey¬
lich nicht selten in Unfug , proben Muthwil¬
len und derbe Geldprellerey ausartete .

Aber der westindische Himmelsstrich schlug

unserm Francois in die Lauge nicht zu. Er
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verkaufte daher seine Äber- Richkerstelle , um
nach Frankreich jurückzugU - en . Aufie . ucr Rei¬
fe dahin lilt er Schiffbruch , wobey er eine «
Theil seiner Manuscripte , unter andern die
metrische Übersetzung von Ariösts wüthendem
Roland , verlor . Nach seiner Zurückkuntt wähl¬
te er Paris znm Orte seines Aufenthalts . Un¬
ter seinen neuen Bekanntschaften bemerkte
man vorzüglich die Frau von Genlis , die
ihm die Gunst des Hauses Orleans vet -
schafte .

Nach Endigung der ersten , alles rasch nie-,
derreissenden Rattonal - Versammlüng ward er
Zum Mitgliede der gesetzg benden Versamm¬
lung erwählt . Hier zeichnete sr sich nicht nur
Lurch seine einsichtsvolle , sanftberedte Vorrrä -
ge aus , sondern auch durch pflichrgetrcue Ent »
schloffenheit und Gefahrenverachtung . Er war
es . der in dem kritischen Zeitpunkte , den 27.
August 1792 da die Preußen herandrängen ,
den Antrag that,jedem M- tgliede einen Eid
abzunehmen , feine!, gegenwärtigen Posteir
nicht eher zu verlassen , diS der einberufene
National - Konvent die gesetzgebende Ver¬
sammlung abgelöst Ha ien würde . Und es ge¬
schah. Db . und iu wie weit er übrigens z » m
Umstürze desKö- iigthtt - us milgewirkt habe , ist
nicht bekannt : nur verjicher » er selbst in jeinek
Anrede bey dem erfolgten Elnrrttte in das LU- -

Z s
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Lektorlum , daß auch er und Barräs die Gesich¬
te » des 10. Augusts gelheilet halte «.

In den Convenk kam er nicht , wohl aber

Unter dessen schreckliche Ge- ssel . Francois hal¬
le, wie so viele tausend andere Unglücklrchge -
rvvrdene , sein Vermögen weggegeben , um mit¬

telst einer Leibgülte eines anständigen Aus -
kommens auf Lebenszeit gewiß zu seyn. Doch
den ursprünglichen Grundzweck ihrer Zusam -
menberufung —Schuldentilgung undFinan -

zenverbesserung - - hatte schon die erste Na¬

tionalversammlung ganz außer Augen gesetzt,
vnd auch die folgenden trieben nur ihr Gespül¬
te mit dem Wehklagen der nach Bezahlung
schreyenden Staatsgläubiger . Theils um stÄ
etwas zu erwerben , theils um sich in diese «
traurigen Zeiten zu zerstreuen , wollte Frau -
eois ein Schauspiel aufführen lassen , das er

noch in Samt Dvmingo im Jahr 1788 aus¬

gearbeitet hakte : Pamela , oder die belohnte
Tugend , nach Goldoni . Der damahlige
Wohlfahrtsausschuß verboth die Aufführung
des Stücks , wenn anders der Verfasser es

Nicht von verdächtigen Stellen reinigen , das

heißt , gänzlich verstümmeln würde . Francois
fügte sich dem Ansinnen der schnöden Gewalt¬

haber , und änderte sein Schauspiel nach dem
Sinne derselben . Mit dieser Gewaltthätigkeit
« ar eS indessen noch lange nicht genug ,
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Bern wenige Tage darauf ließ derWohlfahrks -
ausschuß den Dichter der Pamela , sammt allen

dazu gehörigen Schampielern , in das Gefäng¬
niß werfen . Im Namen der schrecklichen Zehn »
Männerschaft trat Barrere auf « und berichte «
te : Francsis Drama athme nichts als Ge »

Waßiglheik — Moderatism — er habe sich er¬
frecht , sogar Adeliche und Engländer als ach-

tungswürdige Personen auftreten , und hämi¬
sche Verse hersagen zu lassen . Der Konvent ließ
sich die ergriffene Maßregel des Ausschusses
gefallen , und der schuldlose Dichter ward neu »

Monathe in den Kerkern herumgeschleppt,al ?
ler Freuden beraubt und nicht ohne Lebensge¬
fahr . Nach dem Falle Robespierres erhielt es

seine Loslaffung , und nicht lange hernach -
gleich vielen andern barbarisch mißhandelte »
hülfsbedürftigm Gelehrten , eine Unterstützung
von Z,ooo Limes , freylich in Papiergeld .

Nachdem er im Jahre 1703 einige Zeit
Friedensrichter im Canton Vierey gewesen
war , so ernannte ihn , gleich nach Einführung
der neuen Skaatsverfassung , das Direkto¬
rium zu einem Commiffair bey der Central -

Verwaltung im Wasgau - Departement . Das

Direktorium war Mit dieser seiner Geschäfts¬
führung so zufrieden , daß es ihm , nach Bene -

Zech' s Verabschiedung , das Ministerium der

innern Angelegenheiten anvertraute , welches
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neue AmtFrancois am Zi . Juli 1797 antrat .
Seine erste Verrichtung war diese , daß er von
den Commissairen bey den Central - Verwal -
tuuge » über verschiedene Gegenstände der
Staats - Religions und Sicherheiks - Polizey
Bericht verlangte Vor allem andern ließ er
fich die Verbesserung des Erziehungswescus
angelegen ssyn : Der öffentliche Unterricht ,
sagt er in seinem Aufruf an die Lehrer und
Btblwlhekare - — ist unser erstes Bedürfniß ;
durch ihn müssen wir alles neu gründen . —

Doch , ehe Francois seine vielen und schönen
Entwürfe in Ausführung bringen , oder nur
seine neue » Anstalten in Gang sehen konnte ,
ward er wieder in eine andere Laufbahn ver¬
setzt. Der Revslulionssturm vom »8- Frucli -
dor , ( 4. September 1797 ) — führte ihnln
das Direktorium : von den 146 Stimmen in
dem damahligen Rathe der Alken erhielt er
m . Wie er steh hier , >m Innern des Luxem¬
burgs , betragen , und welche Grundsätze er
geäußert hat , ist »pch nicht bekannt . Inzwi¬
schen verließ er seinen Platz bald wieder , den

9 May 1798 . ; auch war «s , wie man fast
allgemein behauptet , nicht Zufall , sondern ab¬
sichtliche Veranstaltung , daß das LuStritts -
Loos,hn traf .

Pald darauf schichte ihn das Direktorium
»ach Selz , um mit dem von Sr . Majestät ,
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dem Kaiser Franz , abgeschickten Grafen Lud .

wig von Cobenzl über einige Friedenspunkte ,
und besonders der Bernadottischen Angelegen¬
heiten wegen , in Unterhandlung zu treten . Am

zo . May wurden die Confereyze » daselbst er¬
öffnet , und den L. Juli geendiget . Kaum lang .
ke er hierauf wieder in Paris an, so wurde er
den r 7. Juli an Letourneup Stelle , der jeht
austrat , wieder zum Minister des Innern
ernqnnt .
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